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Die Lage in Wreser-Ems
-d - Oldenburg , 1. Mai

In den Niederlanden .steht die Fe¬
stung D e I f z i j 1 in hartem Kampfe
mit dem herandrängenden Gegner.
In den ostfriesischen Kampfräumen
hatte sich die Lage bis gestern mittag|
nicht wesentlich verändeljt . An denf)
bisherigen Schwerpunkten uiauern diej
erbitterten und wechselvolljen Kämpfe
an . In L e e r nahm der Fefend weitere
Teile der Stadt in Besitz . ;Die tapfe¬
ren Verteidiger fügten im Laufe des
Sonntags dem Feinde schwere Ver¬
luste zu . Emden lag wiederum un¬
ter Artilleriefeuer .

' !
Gegen den westlich Zwifjcheü -i

ahn angreifenden Feind sind , eigen «!
Panzer - und Infanteriekräfte zsm Ge -t
genangriff angetreten . An der vStraßle
Edewecht - Oldenburg Steh«»
die Angriffsspitzen des Feindes beii
der Ziegelei in Jeddeloh I . Am\ Eln-
und Ausgang von Bad Zwischeiaahin
wurden vorfühlende Feindkräfte ab
gewiesen . Aus dem Räume süd| ich|
Oldenburg wurden wesentliche ßJfer-j
änderungen nicht gemeldet.

In den übrigen Kampfräumen wrar -i
den Veränderungen nicht bekam # i
Im Raum Hude konnte die dopt
stehende Division in dreitägigen ))
schweren Ringen gegen stark über¬
legene , von Panzern und Flammen- 1)
panzern unterstützte Feindkräfte einen j

Sinnbild deutschen Heldentums
Gesteigerte Heftigkeit des heroischen Kampfes um Berlin

Führerhauptquartier , 30. April
Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Das heroische Ringen um das Zen¬

trum der Reichshauptstadt
hält mit unverminderter Heftigkeit
an. In erbitterten Häuser - und
Straßenkämpfen halten Truppen aller
Wehrmachtteile , Hitler -Jugend und
Volkssturm den Stadtkern , leuchten¬
des Sinnbild deutschen Heldentums.
Am Anhalter Bahnhof , entlang der
Potsdamer Straße und In Schöneberg
eingebrochener Feind wurde von den
tapferen Verteidigern zum Stehen ge¬
bracht . Fliegende Verbände warfen
unter aufopferungsvollem Einsatz den
Besatzungen erneut Munition üher
der Reichshauptstadt ab. Südlich
der Stadt stehen unsere zum Ent¬
satz herangeführten Verbände im
Kampfe mit starken bolschewistischen
Verbänden , die unter hoben blutigen
Verlusten abgewiesen wurden.

Zwischen Berlin und der Ostsee
hat sich die Front in der Linie Krem¬

men , Neustrelitz , Neubrandenburg,
Anklam zusammengeschlossen.

In Nordwestdeutschland
brachen alle Anstrengungen des Geg¬
ners , seinen Brückenkopf bei Leer zu
erweitern , verlustreich zusammen.
Auch westlich Oldenburg und nord¬
westlich Delmenhorst wurden die
Briten abgewiesen.

Südwestlich Hamburg warfen die
Engländer weitere Kräfte in den
Kampf. Alle Versuche , ihren Brücken¬
kopf bei Lauenburg in Richtung Lü¬
beck auszuweiten , wurden verhindert.

In Niederbayern konnte der
Feind zwischen Isar und Donau weiter
nach Süden Raum gewinnen . Panzer¬
spitzen stehen nördlich Landshut zwi¬
schen Freising und Dachau . In Ober¬
schwaben gingen Augsburg und
Kempten verloren.

Um die Geblrgselnqänge beiderseits jdes Gardasees und östlich V e -
r o n a sind schwere Kämpfe Im
Gange . Die Besatzung von Fhime

verteidigt sich welter tapfer gegen
Angriffe von Land und See her.

Im Südabschnitt der Ostfront hat
sich die Lage gefestigt . Im Raum von
Brünn stellte der Gegner infoige
schwerer Verluste seine Angriffe « in.
Nordwestlich mährisch -Ostrau schei¬
terten Durchbruchsversuche der .So¬
wjets bei geringem Geländeverlust in
heftigen Kämpfen.

Die tapfere Besatzung von B r e s -
I a u hielt auch gestern stand gegen
die von den bolschewistischen Ver¬
bänden gegen ihre Westfront gerühr¬
ten Angriffe.

Im sächsischen Räume wurde west¬
lich Bautzen eine feindliche
Kampfgruppe eingeschlossen und ver¬
nichtet.

Auf der Frischen Nehrung dauern
die wechselvollen Kämpfe an.

Am gestrigen Tage beschränkten
sich die Anglo -Amerikaner auf ver¬
einzelte Bomben - und Borwaffen¬
angriffe über dem Reichsgebiet.

Das ist unsere Jugend
Berlin , 1. Mai

Durchbruch verhindern . In harten, ! \ Der kämpferische Geist der Hitler-
wechselvollen Kämpfen wurden dem Ujugend hat sich in den letzten
Feinde hohe blutige Verluste und
materielle Ausfälle zugefügt.

Von Bookholzberg : und Mit¬
telsbüren aus drängte der Feind mit
starken Kräften auf die Weser zu.

Neue Ritterkreuzträger
Berlin , 1. Mai

Der Führer verlieh das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an . Hauptmann
Ludwig Gerlach , Leutnant Wil¬
helm Mayer , Unteroffizier Heinz
Probst.

(Wochen immer aufs neue bewährt.
Ijjöiele Hitlerjungen reihen sich aus
eigenem Entschluß in die kämpfende
TJruppe ein . Kürzlich verließen zahl¬
reiche Teilnehmer des Bannausbil-
(Sungslagers Troppau insgeheim ihre
Ajusbildungsstätte , um sich zur Front
öJuychzuschlagen . Sie meldeten sich
tiei \ dem Kommandeur eines Schi-
jfägssr-Regiments und erklärten , ge¬
nügend Waffenkenntnis zu besitzen,
.#n den Abschnitt mit verteidigen zu
gönnen . Der jüngste dieser Hitler-
jämgen ist knapp 15 Jahre alt.

Bremens dramatischer Endkampf
Flakregiment 13 stand im Brennpunkt der Verteidigung

, 30. April
Delmenhorst und Brinkum , diese

beiden vorgeschobenen Verteidigungs-
böllwerke vor der alten Hansestadt
Bremen , hatten fast zwei Wochen
allen Angriffen des Feindes getrotzt.
Einheiten des Heeres , der Luftwaffe,
der Waffen - ff und vor allem der in
Bremen stationierten Marinesoldaten
hatten mit Unterstützung der HJ . und
des Volkssturins unter der außerge¬
wöhnlich geschickten Führung des
Kämpfkommandanten von Bremen,
Generalleutnant Becker , jeden Angriff
abgeschlagen.

Der Feind hatte sich verrechnet.
Nach Gefangenenaussagen sollte der
ganze Stadtbereich bis zum 15 . April
in englischer Hand sein . Immer neue
Kräfte mußte der Gegner aus der
Stoßrichtung Hamburg abzweigen und
in den Kampf vor den Toren Bremens
werfen . Aber auch diese zusätzlichen
Regimenter haben es zunächst nicht
geschafft . In allen Angriffen von
Westen und Süden blieben die Ver¬
teidiger der Hansestadt unbesiegt.
Erst dem konzentrierten Ansturm der
englischen 9 . Panzerdivision gelang
von Südwesten der Einbruch in die
Befesfigungslinien , an dem die ge -<
sarnte Bremer Bevölkerung fieberhaft
gearbeitet hatte.

Dieser entscheidende Durchbruch
war erst möglich , nachdem der Feind|
alle Druckmittel in Anwendung ge »(
bracht hatte , die ihm auf Grund seift
r.er Materialüberlegenheit zur Verfüg
crung stehen . Die Aufforderung, am"2. April ju kapituliere n , wurde von

TTätapfkommandanten abgelehnt . M )ßt
Flugblättern drohte dann die Fein <8-
führuflg , mit einem Bombenangriff dein
Rest , der Stadt zu ver nichte n . Auejh
dadurch ließen die Bfefner sich nicltyt
erschüttern . Es wurde weitergekämpilc.
Frauen und Kinder blieben in dfjrciBunkern , die Männer auf ihren Pla 'fe.

Der Angriff kam . Bremen wur tle
umgepflügt , aber es kapitulierte trotfe-
dem nicht . Von Straße zu StralSe
tobte der Kampf. Als Kernstück dfcjs
Verteidigungsgürtels sperrten die Gfe'
schütze des Flakregiments 13 dne
wichtigen Einfallstraßen, und in ver¬
bissenem Abwehrkampf blieben (28
Feindpanzer bewegungsunfähig odhr
brennend liegen , als sichtbares Zei¬
chen eines Kampfgeistes , der getrjpu
dem Fahneneid auch in schwers '

hpn
Belastungsproben nicht versagt , Sin

dien Schützengräben und Deckungs-
lcijchern kämpften die Flakkanoniere,
aRs ihre Gesch .jjt.ze ausfielen , mit
Ifandgranfeten tfnd Panzerfaust , und
dR>r Bürgeripark im Stadtzentrum wurde
zfnm Schauplatz des letzten Wider¬
standes einer verschworenen Kampf¬
gemeinschaft , die bis zum letzten
Augenblick den Ehrenschild eines
fSoldatentum « hochhielt , von dem in
Achtung spätere Generationen noch
Staffen werden:

Sie blieben trotz allem unbesiegt!
Kriegsberichter ' Leutnant Pirath

Das Rinken in um Berlin
Die erfolgreichen deutschen v orstöße im westlichen Vorield

Berlin , 1. Mai
In der Reichshauptstadt wehren sich

die Verteidiger gegbn ununterbrochene
Angriffe der Bolschewisten mit allen
Kräften . Der am Adolf -Hit ' er -Platz in
Charlottenburg und am Alexander¬
platz abgeschlagene Feind verlagerte
das Schwergewicht seines Ansturmes
in den Raum zwischen Potsdamer
Straße und Belle -Alliance -Piatz , wo
um die Schuttberge dieses durch
anglo -amerikanisclle Terrorbomber seit
langem zerstörten Stadtgebietes ge¬
kämpft wird . Voll Nordwesten her
trieben die Sowjets aus ihren Ein-
bruchsräumen in Plötzensee Panzer¬
keile vor . Meist zerbrachen sie an
zähverteidigten Sperren . Einige Pan¬
zerrudel konnten sich jedoch durrh
die Trümmer der zerstörten Straßen¬
teile in Richtung auf die Spree her¬
anarbeiten . In Gegenstößen drängte
die durch den selbstlosen Einsatz
unserer Flieger mit Munition ver¬
sorgte Besatzung die Sowejts immer
wieder zurück . Trotz seiner Ueber-
macht und pausenlosen Artillerie¬
feuers gelang es dem Feinde nicht,
die Verteidigung aufzusplittern.

Auch beiderseits Berlin geht das
schwere Ringen weiter . Dieser Kampf¬
raum zerfällt , von der Havel durch¬
schnitten , in zwei Zonen . In der

nördlichen drängen die Bolschewisten
unter Einsatz aller verfügbaren ope¬
rativen Reserven zwischen Ebers¬

walde und Stettiner Haff sowie zwi¬
schen Brandenburg und Rathenow nach
Westen . Im südlichen Kampfabschnitt
griffen unsere Divisionen nach Osten
an . Trotz starken feinldichen Gegen-
druckes gewannen sie in Brandenburg
und Treuenbrietzen Boden . Unter Ab¬
wehr bolschewistischer Flankenst .öße
stürmten sie Beelitz , durchbrachen
bei Werder starke feindliche Sperr-
riegel und bezogen weitere erfolg¬
reich verteidigte Stellungen im Raum
von Potsdam , Bei diesen Vorstößen,
durch die bei Potsdam , Brandenburg
und Wittenberg ein keilförmiger
Frontvorsprung entstanden , ist , wur¬
den zahlreiche sowjetische Panzer
vernichtet.

Zwischen der Havel und dem Stet¬
tiner Haff führten die Bolschewisten
schwächere , vergebliche Vorstöße im
Raum von Rathenow , aber schwere
Stöße mit teils neu herangeführten
Kräften in der Uckermark . Die in
breiter Front am Hohenzollernkanal
und der Odermündung anstürmenden
Sowjets drängten unsere Verbände
auf das Quellgebiet der Havel bei
Templin , auf die Seennlatte bei Neu¬
brandenburg und auf die untere Peene
bei Anklam zurück . An Auffang¬
linien liefen sich die Sowjets zu¬
nächst dort wieder fest.

#

In Mitteldeutschland hat sich süd¬
lich des Elbeabschnitts zwischen Wit-

Lufiwaffe im Einsatz
Berlin , 1 . Mai

Die Anstrengungen der deutschen
Luftwaffe , die Verteidiger von Berlin
mit Nachschub und Munition zu ver¬
sorgen , sind ohne Beispiel . Die Pilo¬
ten der deutschen Flugzeuge , die den
Kessel der feindlichen Flakstellungen
und der Jagdbwehr der Bolschewisten
zu durchbrechen suchen , stellen Im¬
mer wieder ihr unerhörtes Können
und ihren Mut unter Beweis.

tenberg und Riesa , an dem die Bol¬
schewisten und Amerikanr in Füh¬
lung miteinander treten konnten , un¬
sere am Nordrand der Sudeten ent¬
langlaufende Verteidigungslinie nach
Westen bis an die Elbe verlagert.
Hier setzen unsere Truppen zwischen
Meißen und Görlitz ihre Gegenangriffe
fort . Sie drängten im Quellgebiet , der
Schwarzen Elster den Feind in
schweren Kämpfen zurück und be¬
freiten Kamenz und Königsbrück . Im
Ostteil der südlichen Linie begannen
die Bolschewisten neue Angriffe , um
sich nach dem blutigen Zusammen¬
bruch ihrer bisherigen Vorstöße an
der Opper den Zutritt zur Mähriscben
Senke zu öffnen . Wieder brachte der
Ansturm dem Feinde nur mit Mühe
und hohen Verlusten erkaufte Boden¬
gewinne . Auch sein Versuch , aus
dem Räume von Brünn tiefer in Mäh¬
ren einzudringen , scheiterte auf dem
historischen Schlachtfeld von Auster-
litz.

In Süddeutschland und In der Ost¬
mark kristallisieren sich die Kämpfe
um die Kampfräume zwischen Boden¬
see und Ammersee , südlich des Boh-
merwaldes und des St . Poltener ßek-
kens . Während die zwischen Iiier
und Lech ins Allgäu drängenden
Nordamerikaner mit Teilkräften nach
Nordosten einschwenkten und im
Räume von Passau feindliche Panzer¬
spitzen nach Südosten vordringen,
blieben die Bolschewisten bei St.
Pölten und im Süddteil des Wiener
Waldes und Semmeringmassivs wei¬
terhin gefesselt . Auch südlich der
Alpen stehen unsere Truppen in be¬
weglich geführten Abwehrkämpfen.

An der Frischen Nehrung behaup¬
teten sich die vor Pillau überoesetzlen
eigenen Verbände unter Aufbietung
aller Kraft gegen anhaltenden starken
bolschewistischen Druck . In Kurland
blieb es dagegen ruhig . Nachdem
dort jetzt aber die Schlammneriode
vorüber ist , sind neue Kämpfe zu
erwarten . Die feindlichen Angriffs¬
absichten zielen nach dem zunehmen¬
den Artilleriefeuer auf die Räume von
Libau , Tuckum und Frauenburg.

Im Zuge dar Abwehrkämpfe im
Westen , Norden und Osten wurden
die schwer ringenden Heeresverbände

Ernährungskatastrophe in Europa unvermeidbar?
i Die Schuld der Alliierten — Das Chaos als Schrittmacher

Oldenburg, 30. April
Seit der Invasion der Anglo -Ame¬

rikaner in Europa wächst auf unse¬
rem Kontinent die Hungersnot ,

'steigt
die Todeskurve lawinenartig an.
Schon scheut man sich jenseits des
Atlantik nicht mehr , die Dinge beim
Namen zu nennen . So hat der Vor¬
sitzende im USA .-Untersuchungsaus¬
schuß für Lebensmittelfragen , Ander¬
son , die katastrophale Erklärung ab¬
gegeben , daß vom Sommer 1945 an
überhaupt keine ' Lebensmittel mehr
für den Export verfügbar seien . Die
Armee werde , um sich gegen den
drohenden Mangel zu schützen , den
Betrieb sämtlicher Fleischkonserven¬
fabrikeft in USA . übernehmen müs¬
sen . Noch deutlicher wird die USA .-
Zeitschrift „Time "

, deren letzter Aus¬
gabe die Marine -Frontzeitung folgende
zwei Informationen entnimmt:

Erstens : Paris begann seine
vierte fleischlose Woche . Arbeiter
der Renault -Werke beraubten einen
Güterzug mit Fleischwaggons , der un¬
ter militärischem Schutz stand . In
Villeneuve hinderten französische
Arbeiter die Gendarmen daran , zehn
Kühe fortzuführen , und drohten mit
Streik , der den wichtigsten Güte.r>
bahnhof von Paris Stillegeft Würde.
Ein britischer Generalmajor , der sich
in Italien eine nohe Tapferkeitsaus-
zeichnung geholt hat , handhabe mü
Zittern seine neue Aufgabe der Hilfe¬
leistung für Holland.

Zweitens : Robert Capa , ein
Bildberichter . der Zeitschrift „Life",

kehrte aus Deutschland zurück . Im
Büro des , ,Time " -Korrespondenten in
Paris ' erhielt er Schinken mit Ei,
Beefsteak , Brot , Butter und Käse zu
essen und Kaffee , Burgunder , Cham¬
pagner und Kognak zu trinken . Wäh¬
rend also die Pariser Arbeiter aus
Hunger . zu Verbrechern werden,
schwelgen die Amerikaner in Ge¬
nüssen , die in früheren Jahren auf
der französischen Speisekarte jedem
angeboten wurden.

Aus Argentinien meldet die ge¬
nannte amerikanische Zeitschrift , daß
die diesjährige Weizenernte nur 60
v . H . der Normalernte ergeben habe.
Argentinien wird in diesem Jahre
kein Getreide ausführen . Südafrika
fordert das Doppelte an Getreideein¬
fuhr wie im vergangenen Jahr , weil
die Hitze einen großen Teil der eige¬
nen Ernte vernichtete . Hitze und
Sandstürme haben die Ernte in den
wichtigsten Getreideprovinzen Austra¬
liens , Victoria und Neu -Südwales , bei¬
nahe völlig vernichtet . Aus Neusee¬
land berichtet die „Time "

, daß dort
Hagelschlag und Ueberschwemmun-
gen die Weizenernte stark geschädigt
hätten , und aus Kolumbien meldet sie'
„Seit Weihnachten hat es nur drei¬
mal in Bogota geregnet . Die Reser¬
voirs sind völlig leer . Die Regierung
hat die Bevölkerung aufgefordert , die
Stadt zu verlassen . Die Schulen sind
geschlossen . Das Waschen eines
Autos ist als Verbrechen erklärt wor¬
den . " Auch die amerikanische Ernte
bleibt nach der „Time" weit hinter

den Erwartungen zurück ; doch kann
die Zeitschrift darüber keine genauen
Angaben machen, weil die Erntezif-
fem der Militärzensur unterliegen.

Angesichts der mit Sicherheit zu er¬
wartenden Welternährungskatastrophe
hat der bisherige Leiter des USA .-
Kriegswirtschaftsamtes , Byrnes , der
lange als der zweitmächtigste Mann
Amerikas galt , sein Amt '

niedergelegt.
Die politischen Folgen dieser Situ¬
ation beschreibt die „Time " folgen¬
dermaßen : „Die europäische Ernäh¬
rungskrise wird ein politisches Chaos
herbeiführen , und alle Bemühungen
zur Aufrichtung von lebensfähigen
Demokratien in Westeuropa können
dadurch zunichte gemacht werden.
Nur starke Regierungen werden die
kommende Notzeit überdauern . Tm
Jahre 1942 versprach die amtliche
Agitation Washingtons , die USA . wür¬
den jedes Jahr einen Teil der Ernte
beiseite legen , um die Hilfslieferun¬
gen für Europa zu sichern . Jetzt ist
die Zeit gekommen , das Versprechen
einzulösen , und hungrige Millionen
von Menschen in Europa wissen das.
In Wahrheit gibt es diese Vorräte
aber nicht , und es gibt auch keine
Ueberschußgebiete mehr , an die sich
das hungernde Europa wenden könnte.
Die Trockenheit wütet auf der gesam¬
ten südlichen Halbkugel der Erde und
hat bereits weite Gebiete der nörd¬
lichen Halbkugel erfaßt ."

Die Zeitschrift stellt dann die Frage,
warum die sogenannte Befreiung in
den westlichen Ländern eine Ernäh¬

rungskrise gebracht habe , die die
Deutschen abwehren konnten . Die
Antwort lautet : „Die Deutschen habe«
die europäische Landwirtschaft als
Ganzes gesehen und behandelt . Sie
führten überall verbesserte Prodük-
tionsmethoden ein und verteilten das
Essen mit harter , aber gerechter Hand.
Der Krieg ging nicht so schnell zu
Ende , wie die Alliierten es erwartet
hatten . In einigen für die Ernährung
wichtigsten Gebieten ist während der
Saatzeit gekämpft , worden . Hundert¬
tausende von Bauern sind von ihrem
Boden vertrieben worden und können
nicht mehr zurück . Dabei waren die
von uns besetzten westlichen Teile
Europas immer schon auf Einfuhr an¬
gewiesen , während die östlichen
Ueberschußgebiete an die Sowjets ge¬
fallen sind . Europa steht heute er¬
nährungspolitisch vor dem Bankrott,"

Soweit die USA .-Zeitschrift . Das ist
das Kolossalgemälde einer Not , die
zum Schrittenac .hei das Chaos hat . Zu¬
gleich wird damit dem Reiche Adolf
Hitlers ein Existenznachweis ausge¬
stellt , wie er einwandfreier - nicht ge¬
liefert werden konnte — und das
vom Gegner selbst . Die Welt¬
geschichte kennt kein Beispiel einer
solchen Demaskierung noch mitten
im Kriege . Das ist die Bankrott¬
erklärung und das Selbstgeständnis
zugleich : gewogen und 2u leicht be¬
funden.

*

Westdeutschland hat nur noch Le¬
bensmittel für ein bis zwei Monate.
Das amerikanische Oberkommando
weiß nicht , wie der Anschluß an die
neue Ernte sichergestellt werden soll
— stellt die Londoner Zeitung „ Fi¬
nancial News" fest,

i



Zu den eigenen Linien durchgeschlagen Alle umquartierten Frauen fassen zu
In 16 Tagen 350 km im feindbesetzten Gebiet marschiert

hn Morgengrauen des 26. April er¬
tönte wie vor so manchem Abschnitt
unserer Front in den letzten Tagen,
diesmal südlich der Stadt Oldenburg,
der Ruf : „Nicht schießen , Kameraden!
Wir sind Deutsche, !" Nachdem die
vier Vollbarte sich ausgewiesen hat¬
ten , erzählten sie von ihren Erleb¬
nissen . Südlich Münster hätten sie
sich gefangen nehmen lassen können.
Ihre Munition war verschossen , ihr
Stützpunkt umschlossen , und mit Mes¬
sern konnten sie nichts mehr gegen
Flammenpanzer ausrichten . Trotzdem
durchbrachen sie nachts den Ein¬
schließungsring : Vier Kameraden vom
Heer . Sechzehn Tage haben sie sich
durch Wälder , Moor und feindbesetzte
Ortschaften durchgeschlagen . Die Ka¬
näle haben sie durchschwömmen.
Ueber 350 Kilometer sind sie mar¬
schiert . Die Bevölkerung , die ihnen
Verpflegung und Unterkunft bot , und
besonders die Frauen , die sie unter
Einsatz ihres Lebens über die ent¬
legensten und für den Fremden ge¬
fährlichen Moorwege führten , erzähl¬
ten ihnen auch , wie .sich der Feind
gegenüber jenen charakterlosen Zivi¬
listen verhält , die vor ihm in hündi¬
scher Unterwerfung ihr Deutschtum

durch Einheiten der Kriegsmarine
wirkungsvoll unterstützt . Sonderkom¬
mandos und Kampfschwimmer zer¬
störten , teilweise im Hinterland , zwölf
wichtige Brücken , ferner Häfen und
Funkanlagen und mehrere Leucht¬
türme . Darüber hinaus vernichteten
sie vier Segler und 24 sonstige klei¬
nere Kriegsfahrzeuge und brachten
bei Bodenkämpfen erhebliche Beute
und zahlreiche Gefangene ein.

Im Blickpunkt des Tages
Der Hunger in Italien . Hundert¬

tausende hungernder und verzweifel¬
ter Italiener sehen sich gezwungen,
Italien zu verlassen und auszuwan¬
dern , wenn die Möglichkeit dazu be¬
steht ; die brutalen Nordamerikaner
vertreiben diese Menschen — so
schreibt ein schwedischer Pressever¬
treter — aus ihrem Lande.

Amerkanisch - gaullistischer Zwi¬
schenfall . Der britische Nachrichten¬
dienst berichtet über Reibereien zwi¬
schen amerikanischen und gaullisti¬
schen Truppen in Stuttgart . Die
Amerikaner beanspruchen die Stadt,
die zuerst von Gaullisten besetzt
wurde , für sich.

Kanada und Australien melden An¬
sprüche an . Die britischen Dominien
Kanada und Australien wollen im
Vollzugsausschuß der geplanten
„Weltsicherheitskonferenz " mit Sitz
und Stimme neben Großbritannien
vertreten sein . Die Dominien haben
für England große Blutopfer gebracht
und verlangen jetzt die Gegen¬
leistung,

Die britischen Tonnageverluste.
England verlor , hauptsächlich durch
deutsche U-Boote , 55 Prozent der
Vorkriegstonnage . Erst zwei Jahre
nach Kriegsschluß wollen die USA.
den Engländern für teures Geld ihre
eigenen ausrangierten Schiffe ver¬
kaufen.

verleugneten . Er behandelt sie so wie
die Italiener nach dem Badoglio -Ver-
rat — wie Rotz am Aermel . Die vier
zurückgekehrten Kameraden werden
auf eigenen Wunsch wieder in eine
Kampfgruppe eingereiht . „Wir haben
noch einiges zu begleichen "

, sagten
sie . Dem einen hat der Feind mit
seinem Bombenterror die Eltern er¬
schlagen , dem zweiten haben sie
Frau und Kind genommen , und den
beiden Kameraden aus Ostpreußen
haben die Bolschewiken nach dem
Brief ihres Gauleiters die Frauen ge¬
schändet und anschließend ermordet.

„Ueber 350 Kilometer sind wir nicht
umsonst getippelt . Das wird sich
schon mal lohnen !"

Eine manchmal notw endige Feststellung
In den letzten Wochen sind aus

der Gauhauptstadt und aus einer
Reihe anderer Städte unserer engeren
Heimat eine große Zahl von Frauen
mit Kindern auf das Land gegangen,
wo sie bei der Landbevölkerung un¬
tergebracht wurden . Für die Familien,
die diese Gäste aus der Stadt bei sich
aufnahmen , war damit eine vermehrte
Arbeitsleistung verbunden . Wenn
auch die Frauen in der Mehrzahl der
Fälle versuchten , sich einen eigenen
kleinen Haushalt einzurichten , für
sich und ihre Kinder auch selber zu
sorgen , so ist doch allein schon durch
das Vorhandensein einer größeren
Personenzahl für die gastgebende
Hausfrau eine Fülle von Mehrarbeit

BDM . -Mäd ©! stopfen und flicken
Ein neuer Krieselnsatz d es BDM. in Wilhelmshaven

Nachdem in der letzten Zeit eine
größere Zahl von Frauen Wilhelms¬
haven verlassen und ihre dort be¬
schäftigten Männer zurückgelassen
hat , macht sich manche von ihnen
Gedanken darüber , wie die Männer
in Wilhelmsaven betreut und ver¬
sorgt werden . Darüber gibt ein
Bericht Auskunft , den der ,,Wil-
helmshaveher Kurier " veröffentlicht.
In diesem Bericht heißt es:

Zugunsten der Juden
London , 1. Mai

Die von Deutschland geschaffene
europäische Wirtschaftsordnung hat
gut funktioniert . Das gesteht das dem
britischen Informationsminister gehö-

, ,Gerda , reich mir doch bitte mal
die graue Stopfwolle 1 rüber . Mein
Strohwitwer ist anscheinend farben¬
blind , denn er hat zu seinen grauen
Wollsocken dunkelblaue Wolle mit¬
gegeben "

, ruft ein blondes Mädel
über den Tisch ihrer Kameradin zu.
„Dann setz ihm doch ruhig einen dun¬
kelblauen Stopfen hinein . Im Kriege
kommt 's nicht so genau drauf an " ,
meint Gerda mit den lustigen Augen
mutwillig . „Aber nein "

, wehrt sich
die Blonde , „ das geht nicht , was denkt
denn nachher seine Frau von uns
BDM.-Mädeln , wenn sie solche farben¬
frohen Strümpfe wiedersieht ."

So vergeht unter fröhlichem Ge¬
plauder der Nachmittag , den die
BDM.-Mädel einer Wilhelmshavener
Mädelgruppe um einen großen Tisch
geschart im Freien zubringen , wo sie
eifrig für die Wilhelmshavener Stroh¬
witwer stopfen und flicken . Warm
scheint ihnen die Frühlingssonne in
die erhitzten Gesichter und malt ihnen
die Wangen rosig , während der Sta¬
pel fertiger Strümpfe auf dem Tisch
immer größer wird.

Seit etwa einer Woche kommen die
Mädel täglich jeden Nachmittag
einige Stunden zusammen und sorgen
für die zur Zeit „alleinstehenden"
Männer . Die Männer der Ortsgruppe
brauchen ihre Wäsche und Strümpfe
nur im Heim der Mädelgruppe abzu¬
geben und können sie schon nach
wenigen Tagen fix und fertig gestopft
und geflickt wieder abholen . Aber
auch ' an schwierigere Dinge wagen
sich unsere Mädel . Da hat eine ein
Sporthemd vor sich liegen und wen¬
det fein säuberlich Kragen und Man¬

schetten . Andere setzen in durchge¬
sessene Unterhosen ganze Hosen¬
böden und neue Knie ein , und der
Rest stopft und flickt Volkssturmuni¬
formen , die man ihren geschickten
Händen anvertraut hat . In den näch¬
sten Tagen bekommen die Mädel
außerdem das Material für Brotbeutel,
die sie dann in größerer Anzahl für
den Volkssturm herstellen sollen.
Sogar eine Nähmaschie haben sie sich
dazu „organisiert " .

Weil die vielen hilfswilligen Hände
der Mädel nicht alle in der Nähstube
beschäftigt werden konnten , hatte
man einen Teil in der Gemeinschafts¬
küche eingesetzt , von der wir bereits
vor einer Woche berichteten . Hier
helfen sie bei allen vorkommenden
Arbeiten , schälen Kartoffeln , putzen
Gemüse und kaufen ein . Andere wie¬
der halten den Strohwitwern die
Wohnung in Ordnung und sorgen auf
diese Weise für deren Wohl.

Diese Fürsorge für die „allein¬
stehenden " Männer ist von der Bann-
mädelführiuig in planmäßigem Einsatz
ins Leben gerufen worden und wird
überall , wo sich Gelegenheit bietet,
durchgeführt . So -gibt es mehrere
Nähstuben in Wilhelmshaven , wo flei¬
ßige Mädelhände für die Wilhelms¬
havener Männer sorgen , und der ein¬
zige Kummer der Mädel ist nur , daß
die Männer von dieser großzügig an¬
gebotenen Hilfe bisher noch nicht
hinreichend Gebrauch gemacht haben.

entstanden . Es wird allein mehr
Schmutz ins Haus getragen und vor
allem entsteht in der Küche dadurch,
daß mehrere Frauen auf einen Herd
kochen , eine stärkere Beanspruchung.
Selbstverständlich fassen die um¬
quartierten Frauen überall mit zu , wie
sie das auch in ihrem eigenen Haus¬
halt tun würden . Es ist natürlich , daß
sie überall Hand anlegen , um für
Ordnung und Sauberkeit zu sorgen.

Aber damit ist noch nicht genug
getan . Recht oft sind die Frauen auf
dem flachen Lande bei Bauern und
kleinen Landwirten untergebracht.
Diese stecken aber jetzt in einer Zeit
der vermehrten Arbeit . Aecker und
Gärten müssen bestellt werden , Kar¬
toffeln gepflanzt , Kleinvieh und
Jungtiere versorgt werden . Das alles
sind Arbeiten , bei denen auch die aus
der Stadt umquartierten Frauen fer¬
tig zu werden vermögen . Wenn sie
nicht immer leicht sind , so können
sie doch von ihnen bewätigt werden.

Die umquartierten Frauen dürfen
nicht denken , daß sie nun als Gäste
auf das Land gekommen seien , die es
nicht nötig haben , überall zuzufassen,
um ihren Quartierwirten eine Ent¬
lastung zu bieten für die Mehrarbeit,
die durch den vergrößerten Personen¬
kreis entstanden ist . Alle umquartier¬
ten Frauen müssen sich immer vor
Augen halten , daß sie zu Hause in
ihrem sicher größeren Hauhalt auch
mehr zu tun haben würden , zumal
viele der Frauen in der Stadt noch
berufstätig waren . Alle diese Mehr¬
leistungen sind jetzt zwangsläufig
weggefallen . Wenn die umquartierte
Frau sich nun im landwirtschaftlichen
Haushalt mitbeteätigt , so erfüllt sie
damit nur eine selbstverständliche
Pflicht , die nicht nur ihren Quartier¬
gebern zugute kommt , sondern gleich¬
zeitig dem ganzen Volke und damit
auch den Frauen selbst . Denn gerade
heute kann der Bauer jede willige
Hand gebrauchen , wenn er seinen]
Beitrag , die Volksernährung sicherzu¬
stellen , leisten soll . Keine der um¬
quartierten Frauen darf also ihre ®!
Landaufenthalt , und wenn er unt «r
noch so beschränkten Verhältnisse, ®,
vor sich geht , etwa für eine billige!
Sommerfrische halten , sondern aucjb/
dort in einem so tätigen Kriegshauis-
halt leben , wie sie das bislang an
ihrem eigenen Wohnsitz in der Stailt
gewohnt gewesen ist.

Anständig und Ueu

I

Aus Leben und Kampf des erfolgreichsten Panzerknackers
In unserem Kampfraum

rende Organ „Financiel News ". Es
fordert aber trotzdem , daß diese Wirt¬
schaftsordnung zerschlagen werde,
um außereuropäischen wirtschaft¬
lichen Kräften die von ihnen ge¬
forderte „Wirtschaftsfreiheit " zu ga¬
rantieren . Dies bedeutet , auf einen
kurzen Nenner gebracht , daß die
europäische Wirtschaftsordnung der
Tummelplatz der Juden wird.

Wo lasse ich das Bargeld ?
Hat es denn wirklich einen Zweck,

größere Barbeträge in den Geld¬
schrank zu legen , in den Strumpf zu
packen , im Hause zu verstecken oder
gar im Garten zu vergraben ? Ich er¬
höhe damit doch nur meine Sorgen;
denn es kann gestohlen werden , ver¬
brennen oder , falls der Eigentümer
plötzlich ums Leben kommt , den Kin¬
dern oder Erben verlorengehen , wenn
niemand weiß , wo das Bargeld aufbe¬
wahrt ist.

Von einer hoffentlich nicht eintre¬
tenden Wertminderung durch höhere
Gewalt würde ja das Bargeld in der
Hand genau so erfaßt wie das Gut¬
haben auf dem Sparkonto , vielleicht
sogar noch mehr , weil es das nicht
genau erfaßbare Element im Geldver¬
kehr ist.

Warum also die ohnehin schon
reichlichen Sorgen erhöhen ? Ich gebe

das überflüssige Bargeld auf mein
Sparkonto und lege den letzten Bank¬
auszug in die Brieftasche , dann habe
ich wenigstens wieder eine Sorge
weniger.

Lebensmittelkarten für Vollselbst¬
versorger berechtigen nach einer Be¬
kanntmachung des Ernährungsamtes
für den Kreis Friesland nur dann für
den Bezug von Ware , wenn der
Stammabschnitt mit dem Dienstsiegel
der zuständigen Kartenausgabestelle
versehen ist.

Lebensmittelkarten auf Kranken¬
attest werden im Bereich der Stadt
Varel von 15 bis 17 Uhr ausgegeben,
und zwar für die Buchstaben A bis
G am heutigen Dienstag , H bis ? am
Mittwoch und Q bis Z am Donners¬
tag . Die mitgeteilten Ausgabezeiten
müssen unbedingt eingehalten wer¬
den.

Unmittelbar hinter der HKL. wartet
die Bediennungsmannschaft eines
Sturmgeschützes der Fallschirm-
Sturmgeschützabteilung auf die Rück¬
kehr ihres erfolgreichsten Geschütz¬
kommandanten , Leutnant Deutsch . Es
ist die Feindfahrt , von der er den 43.
Abschuß melden kann . Ein leises
Brummen wird vernehmbar , das sich
von Minute zu Minute verstärkt . Mit
den raffiniertesten Mitteln langer
Kampferfahrung getarnt , kommt das
Geschütz in die eigene Linie zurück.
Aus der Kommandoluke schaut der
Kopf des jungen Leutnants . Die
Augen glänzen in dem braungebrann¬
ten Gesicht unter dem Fallschirm¬
jäger -Stahlhelm . Händeschütteln und
Glückwünsche . Ein lachendes Ge¬
sicht : „Na , denen haben wir wieder
mal einen verbraten , daß sie sogar
das Ausbooten vergessen haben !" Mit
diesen Worten springt Deutsch aus
der Luke , vertauscht den Stahlhelm
mit der Feldmütze , gibt Befehle zum
Auftanken und Munitionieren . Dann
erzählt er von seinem letzten Ab¬
schuß.

Leutnant Deutsch : Unbesiegbare
Jugend

„Ja , man muß die Nase dazu
haben "

, meint er . „Hinter einer Hecke
war es , wo wir den Feindpanzer er¬
wischten Gerade wollte er wieder
abdrehen . Doch wir hatten ihn schon
aufs Korn genommen —■ und wer zu¬
erst schießt , der hat schon halb ge¬
wonnen . Wir brannten ihm eiuen

nen als Kampf . Was hat er mit seineu'
treuen Besatzung schon alles erlebt!
Damais bei W „ da schössen sie acjit
Feindpanzer hintereinander ab . Dns
war ein Bild , wie Deutsch sagt , d?fs
er nie im Leben vergessen wird . Acht
qualmende und brennende feindiicfoje
Stahlungeheuer , die sein Geschürte
erledigte . Ein anderes Mal waren m
vier , dann wieder zwei oder drei , die
an einem Tage geknackt wurden . Die
Hauptsache , „der Laden rollt immer '.
Das ist die Parole der Besatzung . Eth
Abschuß ist noch lange kein Grund,
das Tagewerk zu beenden , solange
das Wetter günstig und das feind¬
liche „Wild " noch im Gelände ist.
Es gibt natürlich auch Minuten ir.u
Leben dieses Sturmgeschützkommanc
danten , die alles andere sind als amt¬
genehme Erinnerungen . Das war zum
Beispiel der Tag , an dem eine feind !;
liehe Pak das Geschütz erwischte unsofj
ihnen einen „wunderbaren Treffer "!
hinlegte . Doch es müßten licHti
Deutsch und seine Männer gewesen»
sein , wenn sie nicht ihr weidwunde ;; '!
Geschütz wieder nach Hause gebrachjtj
hätten , wo es wieder flottgemachlt j
wurde und nach kurzer Zeit erneut f
gegen den Feind fuhr . Besonders die j
„ freie Jagd " ist es , die Leutnant'
Deutsch die meisten Erfolge bringt,
und die er als seinen liebsten Einsatz
bezeichnet.
Soldat und Kämpfer aus Leidenschaft

Heute ist er 24 Jahre alt ; von der
Schule kam er in den Krieg , und bei

Volltreffer auf die Haube , daß
"

nur de* Fallschirmsturmgeschützen voll-
noch eine leuchtende Fackel zu sehen

Große Strecke auf freier Jagd
Das ist Leutnant Heinz Deutsch , der

erfolgreichste Sturmgeschützmann un¬
seres Kaupfraumes . Einer jener jun¬
gen Offiziere , die nichts anderes ken¬

endete er sich in seinem Draufgänger¬
tum und seiner Leidenschaft als Sol¬
dat und Kämpfer . Er wurde ein Fall¬
schirmjäger , der in dieser Zeit , wo
der Feind in den deutschen Gauen
steht , unbeirrt nur ein Ziel kennt —
mehr tun als nur die Pflicht!
Kriegsberichter Feldwebel Thönneßen

Gesichtspunkte zur Beurteilung
der Lage

Damit wir in diesen entscheidungs¬
reichen Tagen in jeder Beziehung un¬
seren Mann stehen und Führer und

IVolk so wirksam dienen , wie jeder
anständige Deutsche es heute tun
möchte , ist es notwendig , die ent¬
scheidenden Gesichtspunkte zur Be-
lurteilung der Lage ganz klar vor
(Augen zu haben . Je gefahrvoller die
{Kriegslage wird , um so mehr verein¬
fachen sich die Dinge . Es sind ganz
schlichte Erkenntnisse und Grund¬

sätze , auf die es heute ankommt.
1. Die Feinde wollen die deutsche

JVolkspersönlichkeit vernichten und
auslöschen . Sie suchen das zu errei¬
chen seit über 30 Jahren . Nachdem

!es ihnen im ersten Weltkrieg und in
{den darauf folgenden Jahren unge¬
heurer wirtschaftlicher Erpressungen
(nicht gelungen war , versuchen sie es
jetzt in dem ersten wirklich totalen
Krieg der modernen Geschichte . Alle
bekannt gewordenen Pläne , die bol¬
schewistische Praxis im Osten sowie
die Erfahrungen , die zahlreiche an¬
dere europäische Länder mit ameri¬
kanischen Besatzungen gemacht ha¬

lben , zeigen , daß die Worte Ausrot¬
tung und Vernichtung grausige Wirk-
llichkeit sind . Mord , Verschleppung,
Ŝeuchen und Hunger sind die Waffen,
(die angewandt werden . Eine gewal¬
tige Offensive mit dem Ziel morali¬
scher Zersetzung begleitet den Kampf
{der feindlichen Wehrmacht.
J 2 . Wer gegenüber diesem Vernich-
| tungswahnsinn zu kapitulieren rät,
' weil er glaubt , den gegenwärtigen
iKampf und die furchtbaren Nöte des
'
Krieges nicht mehr durchstehen zu

ikönnen , muß sich klar sein , daß er
isich mitleidlosen Henkern alsdann
Wollig wehrios ausliefert . Indem er
■den Krieg zu beenden hofft , tauscht
er ihn ein gegen einen Ausrottungs-
Ikrieg , dessen Schrecken ein viel-
(/faches gegenüber den heutigen Be¬
lastungen darstellen würden.

3 . Es gibt also nur einen Weg
für Deutschland : Wir müssen uns
wehren , wir müssen um uns schlagen
in heiligem , gerechtem Zorn und mit
der Kraft der Verzweiflung.

4 . Das geht nur , wenn Volk und
Wehrmacht in bedingungsloser Treue
zueinander stehen , wenn es in
Deutschland nur den einen politischen
Willen gibt , jetzt unter allen Umstän¬
den auf den Beinen zu bleiben und
in einer von allen Schlacken befrei¬
ten nationalsozialistischen Kamerad¬
schaft zusammen zu halten.

5 . Ganz schlicht gesagt müssen wir
also einfach anständig und treu blei¬
ben . Treue ist kein Termingeschäft.
Mit unserer Treue steht und fällt un¬
ser Charakter . Wir haben den Führer
unter Anrufung Gottes einen heiligen
Eid geleistet , ihm — und dami:
Deutschland — die Treue zu halten
im Leben und im Sterben.

Treue kennt kein „ ja aber "
, nur ein

„ja also " ! Hier liegt der Kardinal-
punkt dessen , was jetzt von uns ver¬
langt wird . Wer sich jetzt in die
Büsche schlagen und verdrücken will,
wer jetzt mit „wenn " und „ aber"
ankommt , in dessen Seele sitzt die
Fäulnis des Nihilismus . Der steht im
Begriff , zum Lumpen zu werden , wir
können ihn nicht hart genug an¬
packen , um ihn wieder auf Vorder¬
mann zu bringen.

6 . Es liegt uns Deutschen nicht , den
Herrgott leicht im Munde zu führen.
In dieser ernsten Stunde aber wollen
wir uns jeden Tag ein festes und
rückhaltloses Gottvertrauen von
neuem geloben . Aber Gottvertrauen
ist keine Lebensversicherung . Gott
hilft nur Menschen , die selber zu¬
packen und die ganze Seele drein-
setzen , um ihre Pflicht zu erfüllen.

7 . Wir alle kennen den Rütlischwur
aus Schillers Teil . Seine Worte haben
heute ein schweres Gewicht bekom¬
men . Sagen wir sie uns jeden Tag
einmal vor und schreiben wir sie über
jeden Tag der kommenden Wochen
als Leitwort:

j „Wir wollen sein ein einzig Volk
1 von Brüdern,
. In keiner Not uns trennen und

Gefahr,
Wir wollen frei sein , wie die Väter

waren,
Lieber den Tod als in der Knecht¬

schaft leben ."
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Für Führer , Volk unü Reich
gaben ihr Leben:

Hans Heinrich Zumholz , Matrose , im
Alter von 19 Jahren am 24. März
nach schwerer Verwundung an der
Oderfront gefallen . In tiefem Leid
B. Zumholz und Frau nebst allen
Angehörigen . Trauerfeier am Sonn¬
tag , dem

"
6. Mai , in der Kirche zu

Wiefelstede.
Iiinderk von Aswege , Gefr . u . ROB.r
im Alter von 18 Jahren am 23. 3. 45
an der Ostfront . In tiefer Trauer
Joh . von Aswege , z. Z. Wehrmacht,
u . Frau geb . Schorling , Geschwister
u . Angehörige . — Bad Zwischenahn.

Hermann Paradies , Amtmann , durch
FeindeinV/irkung . In stiller Trauer
Paula Paradies geb . Helmich , Doro¬
thea u . Gerda und Verwandte.
Mürisüter/Westf ., z. Zt . S^ndkrug-
Oldenbg . *

Anton Pohlmann , Amtmann , Inh . d.
KVK. 1. u . 2. Kl., im 61. Lebens¬
jahre durch Terrorangriff am 21. 4. 45.
In tiefem Schmerz : Elisabeth Pohl¬
mann geb . Papenkordt sowie An¬
verwandte . Die Beerdigung hat am
25. 4. stattgefunden . — Oldenburg.

Wilhelm Funke , Volkssturmmann , 49
Jahre , am 27. 4. 45 durch Feind-
eiöwirkung . In tiefer Trauer Ma¬
rierhen Funke geb . Aust nebst Sohn
Wilhelm , z. Zt . im Westen , und.
allen Angehörigen . Beerdigung 2. 5.
7 Uhr von der Kapelle des Donner-
schweer Friedhofes . — Oldenburg-
Donnerschwee , Bürgerstr . 50.

Marie Alers , 64 Jahre , am 17. 4. 45,
durch Feindeinwirkung . In tiefstem
Schmerz Adolf Alers und Kinder . —
Edewechterdamm

Ks starben : 1 Geburten

Dietrich Nienaber , Lokomotivführer
a. D., 83 Jahre alt , am 24. 4. 45.
In stiller Trauer Frau Anna Nienaber
geb . Martens nebst Kindern und
Angehörigen . Die Beerdigung fand
in aller Stille auf dem Friedhof zu
Eversten statt . — Oldenburg , Hunds-
mühler Str . 20.

Wolf Dieter , Y 25. 4. 45. Major
W. Fritz und Frau Beate geb . Jür¬
gens . Oldenburg i . O. , Grüne Str . 24.

Klaus , Y 28. 4. 45. Jos . Deters,
z Zt . Wehrmacht , und Frau Margot
geb . Tilcher und Rolf u . Edith.

Reiner , Y 22. 4. 45. Marianne
Gerke geb . Rabius , Uffz. Werner

Hinrich Kayser , geb . 7. 6. 12, gest.
28. 4. 45. In unsagbarem Schmerz:
Anna Kayser geb . Hilgen nebst
Kindern und Angehörigen . Bei¬
setzung am 2. 5. 45, 7.30 Uhr , auf
dem Friedhof in Eversten . —
Eversten III , Etzhorn.

Verlobungen

Anneliese Libbers , Achternmeer , Fried¬
rich Ihmels , Oldenburg , Eckenerstr.

Kaufgesuche
Elisabeth Schröder geb . Backenköhler
im 77. Lebensjahr . In stiller Trauer
Familie Joh . Ehlers und Angehörige.
Beerdigung von der Kapelle Donner¬
schwee am 2. 5. 45, morgens 8 Uhr
Andacht . — Donnerschweer Str . 324.

Gut erh . Bücher aller Art , Romane,
Klassiker , historische u . kunstgesch.
Werke , deutsch und fremdsprachig,
auch Wörterbücher , Industrie -Bran¬
chen -Adreßbücher usw . zu kaufen
ges . Schütte , Unter den Eichen 20.

Frühjahrsmantel Gr . 42, Kleid und
Nachthemd . Adelheid Schrocrder,
Rastede , Anton -Günther -Str . 3.

Zu vermieten
Zimmer an alleinstehende Frau . Varel,

Hermann -Göring -Straße 31.

Mietgesuche
Ruhiges Ehepaar sucht gut möbl . -Un¬

terkunft mit Küche . Entschädig ting
nach Uebereinkommen . Ang . A 4£{35

Offene Stellen
Suche einige Frauen für Gartenarbeit.

Magnus Hinrichs , Gartenbaubetrieb,
Neuenburg i. O . Tel . 360.

Qeschäftsanzeigen
Es ist sehr zu empfehlen , gerade he £ite

bei der angestammten und bewähl tten
Marke zu bleiben . Auch wenn „Caiine-
lia " durch Verteilungsschwierigkei ten
einmal da und dort nicht zu haften,

ist , sorgt eine gleichbleibend ausrei¬
chende Fabrikation immer wieder füi
entsprechenden Ausgleich . „ Camelia"
zu hamstern ist unwürdig und un¬
nötig . Es gefährdet nur die Versor¬
gung.

Verloren
Damen -Fahrrad am 27. 4. 45 Haaren¬

straße 40/41 gestohlen . Rad -Nr.
581 095, Marke Censor . Wiederbrin-
ger Belohnung.

Gold . Ring m. dklbl . Saphir . Deut¬
schendorf , Aüguststr . 44, b . Gerike.

Dbl . Kinderärmel mit bunt . Stickerei
Leugering . Danziger Str . 3.

Lk. Sommerschuh 23. 4. vom Heiligen¬
geistwall —Neue Straße . Abzugeben
Fundbüro.

Dentisten
Dentist Hans Chmurzinsky , Bismarck

straße 12. Praxis vorübergehend ge¬
schlossen.
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